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Die Universität Dortmund in Zeiten knapper Kassen und überfüllter Hörsäle:

lndividualisten ringen um Wir-Gefühl
Von GABY KOLLE

,,Gemeinsam sind wir stark" -
nicht gerade ein Motto ftir die
zahlreichen Individualisten an
der Universität. Doch nur so
kann die Hochschule die Her-
ausforderungen der Zukunft
meisternr den Anforderungen
in Forschung und Lehre genü-
gen und im europäischen Wett-
bewerb bestehen. Das meint
Uni-Rektor Prof. Dr. Detlef
Müller-Böling, vor seiner Zeit
an der Uni-Spitze - Einzel-
kämpfer.

Seit eindreiviertel fahren
propagiert er das Wir-Gefuhl
auf dem Campus, die Gemein-
schaft von Lehrenden und Ler-
nenden, Wissenschaftlern, Stu-
denten und nichtwissenschaft-
lichen Mitarbeitern. Doch noch
wartet der passionierte Segler
und Hochschul-Kapitän auf die
kräftige Brise, die den Team-
geist um das Flaggschiff des
Strukturwandels wehen Iäßt.

Einiges hat er sich dazu ein-
fallen lassen, damit jeder und
jede spürt und sieht, da8 er
oder sie dazu gehört. Angefan-
gen bei den ,,Uni-Formen",
Sweat-Shirts und fogging-An-
zügen mit dem eigens entwor-
fenen Hochschul-Logo. Mann-
schaftskleidung für den Team-
geist, die der Image-Schneider
der 'Ideenschmiede nicht nur
für den Kammerchor und die
Sportgruppen der Hochschule
fertigen Iieß.

Stille, weniger öffentlich-
keitswirksame Aktionen gehö-
ren ebenfalls zu Müller-Bölings
Repertoire beim Aulbau der
,,Corporate Identity": Am Hei-
ligen Abend sang der Rektor
den diensttuenden Pförtnern
ein besinnliches Weihnachts-
lied.

Auch die Wiederbelebung
der Hochschulkultur soll den
Gemeinschaftssinn stärken,
akademische Feiern ihn wach-

sen lassen, Wenn Menschen
aus den eigenen Reihen ausge-
zeichnet werden, können alle
mit stolz sein. Werden die Stu-
dienanfäneer zu Semesterbe-
einn semeinsam vön der Hoch-
ächulä begrüßt, fühlen sie sich
eher als Teil des Ganzen.

Doch ,,Wir-Gefühl" läßt sich
qestandenen Individualisten
nicht verordnen. Schon gar
nicht bei Verteilung weiterhin
knapoer Ressourcen. konstant
hohäi Studentenzahlen und
Lehrstuhl-Umwidmungen ztr'
gunsten der Innovation von

Studienangeboten. Zündstoff
für den KönkurrenzkamPf un-
ter den Lehrstühlen und Fach-
bereichen.

Stur auf altes Recht und lieb-
gewordene Gewohnheiten zu
pochen, hat noch nie etwas be-
wegt. Einfallsreichtum ist ge-
fragt, Ideen, wie sich ange-
sichts leerer Kassen der öffent:
lichen Hand andere Geldquel-
len erschließen lassen. Dafür
wirbt .der Wirtschaftswissen-
schaftler Müller-Böling mit
Hobby-Marketing und macht
immer wieder vor, wie es geht.

füngstes Beispiel ist der bun-
desweit erste Stiftungslehr-
stuhl Entrepreneurship für
Gastwissenschaft ler, finanziert
von der Stadtsparkasse.

Doch Kehrseite' des Erfolgs
ist der Neid - auch an einer
Universität, Und Neid ist be-
känntlich einem aufrichtigen
Wir-Gefühl nicht gerade för-
rderlich. Nach Oscar Wilde:
,,Dein Erfolg enthält immer et-
was, das selbst deinen besten
Freunden mißfällt." Der Rektor
in der Zwickmühle? Der Erfolg
gibt ihm jedenfalls recht.

Auch mit diesen ,,Uni-Formen" will der Rektor (m.) die Gorporate ldentity stärken.


